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Anders iſt es mit der liberalen Oppoſition, obſchon ſie 
nur fünf Wortführer der Legislative hat. Dieſe will 
das napoleoniſche Kaiſerthum, aber mit demokratiſchen 
Jnſtitutionen umgeben. Ein beredkſter und tüchtigſter 
Wortführer dieſer Partei, Jules Favre, ſagte am 14 
d. Mts. im geſetzgebenden Körper: „Es hat ſich in 
Frankreich eine große Anſchauung geſtaltet, die 
alle anderen beherrſcht: die Freiſinnige ſie dürſtet 
nach Bürgſchaften und verabſcheut alle Knecht⸗ 
ſchaft, alle Gewaltherrſchaft. Dieſe große Par⸗ 
tei beſteht aus allen denen, die da arbeiten, die 
Jutelligenz haben, die das rothe Banner bes 
kämpften, in deſſen Falten ſie die Worte Dilta- 
tur und Knechtſchaft laſſen, die keine Unterdrük⸗ 
kung wollen, von wo ſie auch komme, von der 
Straße oder vom Throne.“ Die Zeitungen melden 
uns aus Frankreich, daß die Anſichten Jules Fabpres 
ein lebhaftes Echo in Frankreich finden, ferner, daß 
Männer des Kaiſerthums dieſen Männern der libera⸗ 
len Oppoſition welche der internationalen Politik des 
Kaiſers zuſtimmen, nicht feindſelig gegenübertreten, ſie 
vielmehr mit Anerkennung und Achtung behandeln. 
Eine Verſtändigung und Verſöhnung des bonapartiſchen 
mit der konſtikutionell⸗demokratiſchen Partei iſt ſomit 
nicht unmöglich und würde durch dieſe Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaſt der Thron Napoleons in Frankreich eine 
beſſere und ſtärkere Stütze erhalten, als durch die 
Bundesgenoſſenſchaft mit jenen geldgierigen und zu je⸗ 
dem Schergen⸗Dienſt bereiten Landknechte in Generals⸗ 
uniform à la Espinaſſe und jenen betrügeriſchen Stock⸗ 
Jobbers à la Mires, welche zum Staatsſtreicheſ aus ge⸗ 
meinſamſtem Eigennutze die Hand boten. Dieſe Hel⸗ 
fershelfer und Bundesgenoſſen läßt der Kaiſer jetzt hal⸗ 
ten, wird er, was Folgerichtig und klug wäre, ſich 
ehrlich mit den Männern der liberalen Oppoſition ei⸗ 
nigen? — Er würde hiedurch ſeinem Regimente und 
dem ſeines Sohnes eine ſtarke moraliſche Grundlage 
bereiten und den Einfluß Frankreichs nach Außen hin 
noch mehr ſteigern. Genug, Frankreich ſchreitet ma⸗ 
teriell und politiſch vorwärts uud der noch beſtehende 
Zrritterzuſtand zwiſchen Diktatur und verfaſſungsmäßi⸗ 
gen, monarchiſchem Regiment wird nicht lange mehr 
aufrecht zu erhalten ſein. 
(Borkfegung in nächſter Num.) 


Wolitiſche Nundſchau. 


Landtag. 

Abgeordnetenhaus. Der Abgeordnete von 
Bentkowski und 15 Genoſſen der polniſchen 
Fraction beantragen, die Regierung aufzufordern: 
1) daß die der polniſchen Sprache im Groß⸗ 
herzogthum Poſen zuſtehenden Rechte nicht ferner⸗ 
hin zu Gunſten einer rückſichtsloſen Germaniſi⸗ 
rungs⸗Tendenz ſyſtematiſch verkümmert werden; 
ſowie 2) daß alle, den bezüglichen Grundgeſetzen 
entgegenſtehenden Reſcripte, Reglements und ad— 
miniſtratipen Erlaſſe beſeitigt werden. In den 
Motiven zu dieſem Antrage beklagen ſich die 
Polen über das ihrer Nationalität im höchſten 
Grade feindselige Regierungsſyſtem, welches in 
der Sprachfrage ſeine Operationsbaſis finde. 
Sie beleuchten die heut in Kraft befindliche, ſo⸗ 
genannte geſetzliche Ordnung der Sprachverhält⸗ 
niſſe und zeigen, wie tiefer geſetzliche Zuſtand 
ebenſo den geſchloſſenen Verträgen, wie den 
Rechten und Wünſchen der Bevölkerung wider⸗ 
ſpricht; fie thun dar, wie neben dieſem geſetzlichen 


Mit dem 1. April beginnt ein neues 
Quartal für das „Thorner Wochenblatt.“ 
Wir erlauben uus dies unſern geehrten 
Leſern in Erinnerung zu bringen und bitten 
um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements 
bei den Kgl. Poſtämtern. 

Die Expedition. 


Umſchau. 


Drei Monate, ein Viertel des Jahres 186! iſt 
vorüber und des Bemerkenswerthen, wie unſere Leſer 
aus den mitgetheilten Tagesereigniſſen erſehen haben, 
genug vorgekommen. Eine kurze Umſchau in der po⸗ 
litiſchen Welt zur Kennzeichnung der Situation dürfte 
daher ganz angemeſſen ſein. » 

Behalten wir Frieden? — Das dürfte die nächſte 
Frage ſein, welche ſich jeder Leſer zunächſt ſtellt. Sie 
iſt auch die natürlichſte in den modernen Induſtrie⸗ 
und Handelsſtaaten, wie der Exiſtenz von Millionen 
durch einen Krieg ſofort gefährdet wird. Unſere Ant 
wort auf obige Frage lautet: die Verhälkniſſe find 
trotz der vielen politiſchen internationalen Fragen, 
welche zum Kriege führen können, der Art, daß ein 
Bruch des Friedens vorläufig nicht zu beſorgen iſt. 
Der letzte Entſcheid in der italieniſchen Frage iſt ver- 
tagt, da Italien Oeſterreich wegen Venetiens nicht an⸗ 
greifen wird. Die Unterhandlungen über Schleswig⸗ 
Holſtein werden ſich auch gut und gern noch ſechs 
Monate fortſchleppen, ehe der Moment der Entſcheidung 
durch das Schwert eintreten dürfte. Die ſpriſche 
Frage, die Frage über die Zeitdauer der Beſetzung 
Syriens durch die Franzoſen, welche das intime Ver⸗ 
hältniß zwiſchen England und Frankreich zu lockern 
drohte, iſt auf diplomatiſchem Wege augenblicklich ge⸗ 
ordnet. Dieſe brennendſten Fragen, welche die Diplo⸗ 
matie und die europäiſchen Völker beſchäftigen, führen, 
wenigſtens in der nächſten Zeit, nicht zum Kriege, 

Wenn wir bei der Umſchau in den einzelnen 
Hauptftaaten Europa's unſeren Blick auf die romani⸗ 
ſche Völkergruppe in Europa richten, ſo werden wir 
gewahr, daß dieſelben in einer ſtettigen Fortentwicke⸗ 
lung durch das liberal konſtitutionelle Prinzip ſich be⸗ 
finden und zur inneren Ruhe und zu materiellem Ge⸗ 
deihen gelangen. So Portugal und Spanien. Ita⸗ 
tien hat ſich ji einem Fonftitutionellen Königreich kon⸗ 
ſtituirt, dem Venetien und Nom noch fehlen, aber ihm 
mit der Zeit nicht werden vorenthalten werden können. 
Ein Fortſchritt nach der liberalen Seite hin iſt auch 
in Frankreich ſichtkar. Der Diktator Louis Napoleon 
hat ſeine Herrſchaſt begründet, ja gewiſſermaßen die 
Fortdauer feiner Dynaſtie geſichert und macht ſezt 
Schritte, vornehmlich Im dynaſtiſchen Intereſſe, um die 
Diktatur in ein liberal⸗konſtituttonelles Monarchenthum 
zu umwandeln. Auf volkswirthſchaſtlichem Gebiete ift 
der Kaiſer eifrig bemüht Reformen vom Freihandels⸗ 
Prinzipe aus durchzuführen, eröffnet Frankreich den freien 
Verkehr und hebt fo ſeine materielle Wohlfabrt. Auch 
auf politiſchem Gebiete laſſen ſich Reformen nicht ver⸗ 
miſſen. Die parlamentariſchen Beſugniſſe des Senats 
und des geſetzgebenden Körpers ſind bereits erweitert. 

er Kaiſer wird weiter gehen, er wird die große li⸗ 
erale Partei vollends zu gewinnen ſuchen müſſen. 
Die Legitimiſten, die Prieſter, die Schutzzöllner, welche 
einer Politik heute Opposition machen, hat der Kai⸗ 
ſer nicht zu fürchten; ſie ſind ohne Anhang im Volke. 
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Zuſtande eine ungeſetzliche Praxis dieſen Wider⸗ 
ſpruch ſchärfer und unerträglicher macht, und 
halten einen derartigen Stand der Dinge für 
rechts⸗ und geſetzwidrig. Sie ſchließen mit den 
Worten: „Obgleich für die polniſche Nationalität 
im höchſten Grade beſchwerlich und verletzend, 
wird er doch zu dem, von der Regierung beab- 
ſichtigten Ziele der Entnationaliſirung der polni⸗ 
ſchen Lande ſicherlich nicht führen; deſto ſicherer 
führt er aber zum allſeitigen Verderben.“ 
Deutſchland. Berlin, den 25. März. 
Wie aus einer von dem Vertreter des Miniſters 
des Innern in einer Commiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes abgegebenen Erklärung hervorgeht, be⸗ 
ſchäftigt ſich die Regierung mit einer Reviſion 
der in Beziehung auf das Paßweſen, die Auf⸗ 
enthaltskarten und die Fremdenpolizei beſtehenden 
Vorſchriften. Die Commiſſion, welcher der v. 
Rönne'ſche Antrag zur Vorberathung vorlag, 
hat denn auch beſchloſſen, in dieſer Angelegen⸗ 
heit, der Regierung die Initiative zu überlaſſen. 
Dem Vernehmen nach hat der Herr Handels- 
miniſter auf den ihm von verſchiedenen Handels⸗ 
körperſchaften geäußerten Wunſch, vor Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Frankreich gehört zu 
werden, den Beſcheid ertheilt, daß es nicht in 
der Abſicht der Regierung liege, die in Bezug 
auf den Vertrag geſtellten Propoſitionen den 
Handelskörperſchaften zur gutachtlichen Aeußerung 
zugehen zu laſſen, dagegen bleibe es denſelben 
überlaſſen, die Wünſche, die in den Handelskrei⸗ 
ſen in Beziehung auf den Vertrag geäußert 
würden, zur Kenntniß des Miniſters zu brin⸗ 
gen. — Aus der Provinz Poſen ſind neuerdings 
Berichte an zuſtehendem Orte eingelaufen, welche 
über die Stimmung der Bevölkerung ſehr zu— 
friedenſtellend lauten und zu einer Aufgabe des 
Planes geführt haben, die Truppenzahl in der 
Provinz zu verſtärken. — Den 26. März. Von 
A. E. Brachvogel, dem Dichter des Narciß, 
werden nächſtens, im Verlage von A. Vogel 
hierſelbſt, geſammelte Dichtungen (lpriſchen und 
epifchen Inhalts) erſcheinen. — Der Miniſter 
des Innern hat die Behörden neuerdings ange⸗ 
wieſen, bei abſchlägigen Beſcheiden auf Geſuche 
um Ertheilung von Schank-Conceſſionen ꝛc. in 
Zukunft nicht nur die maßgebenden Geſetzes⸗ 
Vorſchriften, ſondern auch die in Betracht kom⸗ 
menden thalſächlichen Verhältniſſe, ſofern keine 
beſonderen Bedenken entgegenſtehen, auf geeignete 
Weiſe bemerklich zu machen, „da es einerſeits in 
der Billigkeit liegt, den Betheiligten die Gründe 
der Ablehnung nicht vorzuenthalten, andererſeits 
. eine ſolche Vervollſtändigung zur Ab⸗ 
fürzung des Verfahrens im Falle der Beſchwerde 
gereichen kann. Der Minifter verlangt dies aus⸗ 
drücklich, obgleich nach 8. 7 der, Cabinets⸗Ordre 
vom 7. Februar 1835 die Polizei⸗Vehörde nur 
verpflichtet iſt, ihrer vorgeſetzten Inſtanz nähere 
Auskunft über die Gründe zur Verſagung des 
Erlaubnißſcheines zu geben.“ — Es iſt Näheres 
über die Vorſchläge bekannt, welche der Präſident 
Simſon zur Verbeſſerung der Geſchäfts ordnung 
des Abgeordnktenhauſes angekündigt hat. Er 
hat ſie den Fractionen des Hauſes zur Begut⸗ 
achtung jetzt vorgelegt, und man muß zur Ehre 
des Urhebers ſagen, daß ſie den Befürchtungen, 
zu denen in der erſten Ankündigung Anlaß vor 


Herzegowina enthalten. 


handen war, keinen Raum geben. Zuerſt iſt in 
ihnen von einer befürchteten Einſchränkung der 
Adreß⸗Debatten keine Rede. Sodann iſt anzu⸗ 
erkennen, daß die Vorſchläge ſich den parlamen⸗ 
tariſchen Einrichtungen und Gewohnheiten an— 
nähern. Geſetzentwürfe und Anträge ſollen 
zwar Fach⸗Commiſſionen zur techniſchen Vorbe— 
rathung und Begutachtung überwieſen werden, 
im Uebrigen aber ſoll es dem Beſchluſſe des 
Plenums vorbehalten bleiben, ob das Haus als 


Comité in die Berathung eintreten will. Ferner 


ſoll die Wahl der Commiſſionen nicht mehr wie 
bisher die Abtheilungen, ſondern durch einen 
Ausſchuß, der dem Präſidenten beizugeben ſei, 
erfolgen. In England wählt bekanntlich der 
Präſident allein die Mitglieder der Commiſſionen, 
was eine allerdings größere Bürgſchaft für die 
Unparteilichkeit bietet, in ſo fern der Präſident 
die Verantwortlichkeit dafür allein trägt. End: 
lich ſollen nicht alle in dem Hauſe eingebrachten 
Petionen zur Berathung kommen, ſondern nur 
diejenigen, welche wenigſtens ein Abgeordneter 
zu der ſeinigen macht und für ſie eintritt. Da⸗ 
durch würde allerdings das allgemeine Petitions⸗ 
recht, das bei uns heirſcht, einiger Maßen ver: 
kümmert werden, doch wird durch dieſen Vor⸗ 
ſchlag offenbar nur die Beanſpruchung des Hauſes 
durch unſinnige Petitionen, die doch auch mit 
unterlaufen, beabſichtigt, und man kann anneh⸗ 
men, daß ſich für eine gegründete Petition immer 
ein Abgeordneter finden werde, der für fie ein⸗ 
tritt. — Nicht geringes Aufſehen macht ein Vor— 
fall, der ſich in der Nacht zum Freitag hier im 
Hotel de Petersburg ereignete. Ein dort logiren⸗ 
der Offizier verſetzte bei ſeiner Rückkehr dem 
Nachtportier ohne irgend eine nennenswerthe 
Veranlaſſung einen gefährlichen Säbelhieb. Man 
hört bis jetzt nichts über die Folgen dieſes Auf— 
tretens, das leider ſo wenig vereinzelt daſteht. 
Oeſterreich. Die Oeſterreich. Zeit. v. 
23. theilt mit, daß der ruſſiſche Geſandte in 
Wien beauftragt ſei, offiziell zu erklären: Ruß⸗ 
land mache den Fürſten von Montenegro perfün- 
lich dafür verantwortlich, daß die Montenegriner 
ſich der Theilnahme an den Unruhen in der 
Eine hierauf bezügliche 
energiſche Note Rußlands ſei kürzlich an den 
Fürſten von Montenegro abgegangen. 
Frankreich. Der „Moniteur“ vom 24. 
meldet den Empfang der Deputation der Legis- 
lativen, welche die Adreſſe überreicht hat. Der 
Kaiſer dankte in ſeiner Anſprache für das in der 
Adreſſe ausgedrückte Vertrauen und ſagte unter 
Anderem: Ungeachtet der Lebhaftigkeit der Dies 
kuſſion bedauere er keineswegs, den großen 
Staatskörpern die Diskuſſion der auswärtigen 
Politik bewilligt zu haben. Das Land gewinne 
dabei. Die Debatten belehren daſſelbe, ohne es 
zu beunruhigen. Der Kaiſer ſagte ſchließlich, er 
werde ſtets glücklich ſein, mit den Kammern ſich 
in Uebereinſtimmung zu finden. Mit ihnen aus 
demſelben Stimmrechte hervorgegangen, werden 
fie ſich gegenſeitig unterſtützen, zur Größe und 
zum Glücke Frankreichs beizutragen. — Die 
Anregung der polniſchen Angelegenheiten in der 
Pariſer Preſſe nimmt immer größere Verhältniſſe 
an. Nächſtens wird eine der hier erſcheinenden 
Revuen die polniſche Frage vorzugsweiſe im 
antipreußiſchen Sinne behandeln, uud die Polen 
ſelbſt beſchäftigen ſich mit der Herausgabe einer 
eigenen Revue in franzöſiſcher Sprache. Ihre 
hieſigen Komité⸗Berathungen haben indeß bis 
jetzt zu keinen Beſchlüſſen geführt; man konnte 
ſich darüber nicht einigen, was zu thun, noch 
über den Moment, wann es zu thun ſei. Mies 
roslawski reiſt zwiſchen Paris und London hin 
und her. Graf Zamoyski, ein Bruder des 
Warſchauer Grafen und hier mit den Czarto⸗ 
ryski's verwandt, verſicht die Anſicht, daß man 
ſich in Warſchau zu früh geregt habe. 
Großbritannien. Die in London (den 
22.) lebenden polniſchen Flüchtlinge hatten vor 
geſtern eine feierliche Todtenmeſſe für die bei den 
neueſten Warſchauer Vorfällen gefallenen Lands⸗ 
leute veranftaltet. Zur Abhaltung dieſer Todten⸗ 
feier war die ſogenannte baperiſche Capelle in 
Warwick Street auserkoren worden, ſo genannt, 
weil die Mitglieder der bayeriſchen Geſandtſchaft 
ſeit vielen Jahren dort dem Gottesdienſte bei⸗ 
wohnen. Es war ein Katafalk errichtet und die 
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Capelle ſchwarz behängt worden; auch eine große 
Maſſe Polen und Polenfreunde hatte ſich zur 
beſtimmten Stunde eingefunden, da trat im letzten 
Augenblicke der oberſte Geiſtliche der Capelle 
vor den Aliar und erklärte, daß der Trauer⸗ 
Gottesdienſt, in ſo fern er lediglich eine politiſche 
Demonſtration ſei, das Gotteshaus entweihen 
würde und daher nicht ſtatlfinden dürfe. Die 
Verſammlung trennte ſich unwillig, aber ohne 


Ruheſtörung. Die Schuld des Verbotes ſchrieb 


ſie der bayeriſchen Geſandtſchaft zu, aus deren 
Fonds jene Capelle erhalten wird. — Mit der 
Ueberlandspoſt in London (d. 25.) eingetroffene 
Berichte aus Canton vom 15. v. Mts. meldet, 
daß der amerikaniſche Geſandtſchaftsſekretär in 
Jeddo ermordert worden ſei. Der franzöfifche 
und der engliſche Miniſter ſind geflohen; der 
amerikaniſche iſt auf ſeinem Poſten geblieben. 
Italien. Turin, den 22. März. 
Cavour hat dem Könige folgende Miniſter-Liſte 
unterbreitet: Graf Cavour Präſidentſchaft, Aus- 
wärtiges und Marine; Fanti Krieg; Minghetti 
Inneres; Caſſinis Juſtiz: Defanctis öffenklicher 
Unterricht; Natoli Ackerbau; Raſtogi Finanzen; 
Perruzzi öffentliche Arbeiten. — Die Regierung 


hat beſchloſſen, bloß an England eine offizielle 
Anzeige von der Conſtituirung des neuen Kö⸗ 


nigreiches zu richten, da vorläufig blos das Lon⸗ 
doner Cabinet geneigt iſt, das Königreich Ita⸗ 
ien ſofort offiziell anzuerkennen. Frankreich 
wird in anderer Form Kenntniß von dem Ereig⸗ 
niſſe erhalten und ſich mit deſſen einfacher No⸗ 
tiznahme begnügen. — Man hält in gewiſſen 
Kreiſen einen Angriff von den Oeſterreichern 


für eine Möglichkeit, und daß man deren Bewe⸗ 


gungen im Venetianiſchen nicht unbeachtet läßt, 
beweiſt die eilige Hleherberufung Cialdini's. — 
Miniſter Minghetti's Plan zur Organi⸗ 
ſation der inneren Verwaltung Italiens. Es 
wird Italien danach in Gemeinden, Provinzen 
und Regionen getheilt. Die Autonomie der Ge⸗ 
meinde erhält die breiteſte Grundlage und zwar 
durch ein allgemeines Wahl⸗Syſtem, das die 
Munizipalräthe vom Volke berufen läßt. Dieſe 
wählen dann den Bürgermeiſter, der nicht einmal 
der Beſtätigung von Seiten der Centralgewalt 
unterworfen iſt. Ein Cenſus für dieſe Gemein⸗ 
dewahlen beſteht eigentlich nicht, ſondern jeder, 
der direkte Steuern zahlt, iſt Wähler. Die 
adminiſtrativen Befugniſſe der Gemeinde ſind 
ſehr bedeutend; außer dem in den meiſten Orten 
bereits beſtehenden Wirkungskreiſe erhalten ſie 
den Elementar- Unterricht, einen großen Theil 
der Verwaltung der Heerſtraßen und des Deich⸗ 
weſens, die Erhaltung dee Monumente u. ſ. w. 
Die Provinzen haben permanente Verſammlun⸗ 
gen, zu deren Gebiet u. A. auch der höhere 
Unterricht, die ſchönen Künſte, die hiſtoriſchen 
Archive, die öffentlichen Arbeiten ꝛc. gehören. 
Regionen werden bilden: Piemont, die Lombar⸗ 
dei, Toskana, Neapel, Sizilien ꝛc.; ſo hat man 
wenigſtens die hiſtoriſchen Namen dieſer Länder 
zu erhalten geſucht. Die Regionen haben Gou⸗ 
verneure, welche die Centralgewalt vertreten. Die 
Grund⸗Idee dieſes ganzen Planes iſt eine fo 
ausgedehnte Selbſtregierung, daß Italien faſt 
eine Föderation von Gemeinden darſtellen würde. 
Indeſſen wird dieſer Plan ſeine Lebensfähigkeit 
erſt zu beweiſen haben. — Die Direktion der 
Verwaltung des Fonds für die Million Gewehre 
hat ſich, nachdem Garibaldi die von derſelben 
vorgelegte Rechnung genehmigt, aufgelöſt. Die 
Einnahmen beliefen ſich auf 1,541,128 Lire, die 
Ausgaben auf 1,939,577 L. Das Defizit wurde 
aus dem Fonds für die Ausrüſtung der Natio⸗ 
nalgarde gedeckt. — Die räthſelhaften Anwer⸗ 
bungen, die in Neapel, Toskana und der Lom⸗ 
bardei jetzt Statt finden, und vor denen Gari⸗ 
baldi wiederholt gewarnt hat, ſollen, der „Inde⸗ 
pendance“ zufolge, muratiſtiſche, nach Anderen 
mazziniſtiſche Zwecke verfolgen. Die Werber ſind 
obfeure Subjekte; namentlich hat ein ungariſcher 
angeblicher Oberſt, Alexander Gal, die Hand im 
Spiele; es wird auf ihn gefahndet. 
Rußland. Warſchau, den 23. Mur 
chanow iſt aus dem Staatsdſenſte entlaſſen und 
wurde dieſe Mittheilung vom Volke mit Jubel 
begrüßt. — Die Landes trauer dauert in Stadt 
und Land allgemein und überall fort. Unſere 
Straßen bieten noch immer einen ernſten, düſte⸗ 
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ausſchließliche Herrſchaft aus. Auch aus den 
altpolniſchen Provinzen im Weſten des Kaiſer— 
reichs, namentlich aus Lithauen, haben wir gleiche 
Nachrichten. Die Polizei wollte in Wilna aus 
fangs gegen die Trauernden einſchreiten und 
nahm einige in Haft; aber in wenigen Stunden 
war die ganze Stadt in gleichem Gewande und 
der unnütze Widerſtand mußte aufgegeben wer— 
den. — Der Corteſpondent der „Schleſ. Ztg.“ 
| eonftatirt, daß die in Polen anſäſſigen Deutſchen 
ſowohl in Warſchau als in den Fabrikſtädten 
Lodz, Ozorkow, Zzierz u. ſ. w. an der Adreſſe, 
an der Nationaltrauer und an den Sammlun⸗ 
gen für die patrioliſch⸗religiböſen Zwecke gleich 
den Polen willig betheiligt haben. — Den 25. 
März. Die „Breslauer Zeitung“ meldet aus 
Warſchau, daß eine ſchleunige Abreiſe den Ge— 
heimrath Muchanow gegen die auf dem Bahn» 
hofe ſtattgehabten Volksdemonſtrationen nicht ges 
ſchützt habe und daß dieſe Demonſtrationen auf 
den folgenden Stationen ſich wiederholten. — 
Die Bürgerdelegation Warſchaus hat ſich auf— 
gelöſt und iſt vorläufig durch ein aus acht Per— 
ſonen beſtehendes Comité erſetzt worden. — Wie 
es in Paris (den 25.) beißt, iſt Kaiſer Alexan⸗ 
der entſchloſſen, in Polen an der Gewährung 
von frei gewählten Munieipalitäten feſtzuhalten, 
fo wie die öffentlichen Aemter mit Polen zu be⸗ 
ſetzen, ein nationales Unterrichtsweſen und Bür— 
gergarden einzuführen. 

Amerika. Der Präſident der amerikani⸗ 
ſchen Sklavenſtaaten (d. h. der bis jetzt aus der 
| Union geſchiedenen), Herr Jefferſon Davis, 

hat ſeine Antrittsrede gehalten. Er erklärt, daß 
der neue Staatenbund ſeine Unabhängigkeit gegen 
Jedermann vertheidigen werde und daß der Aus— 
tritt aus der Union vollkommen rechtlich und 
den Freiheits⸗Grundſätzen von 1776 gemäß ſei. 
Auf die Freundſchaft des Baumwolle bedürftigen 
Englands wird durch Proklamirung freien Hau— 
dels ſpekulirt, ſehr möglicher Weiſe nicht ohne 
Grund. Bemerkenswerth iſt die Ankündigung, 
daß die Miliz nicht für die Vertheidigung des 
Landes genüge, daß man eines ſtehenden, wohl 
disciplinirten Heeres, neben einer ſtarken Flotte, 
bedürfe. Da wird denn wohl auch der Adel 
und der Soldaten-Kaiſer nicht mehr gar lange 
ausbleiben und wird wieder einmal der Beweis 
geführt werden, daß, in einer eivlliſirten Welt⸗ 
ordnung, kein Unterdrücker feine eigene Frei 
heit behält. 


ren Anblick dar, und die ſchwarze Farbe übt die 
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Provinzielles. 


Graudenz, den 25. März. In dem Ne 
gierungsbezirk Marienwerder exiſtiren jetzt 76 
Poſtanſtalten d. h. eine auf 32, Quadratmeilen 
während vor 40 Jahren nur 56 vorhanden 
waren. Das Verhältniß, in welchem ſich die 
Poſtanſtalten überhaupt im Staate vermehrt 
haben, iſt noch ein anderes. Vor 40 Jahren 
gab es in Preußen 1145, jetzt 2034. — Am 19. 
d. Mis. hatte ſich ein Einwohner aus Voßwinkel 
in den Bialachowoer Wald begeben, um dort 
Strauch zu defraudiren. Als er den herannahen⸗ 
den Förſter erblickte, ergriff er die Flucht. Der 
Förſter indeß ſchoß nach ihm. Der Schuß traf 
die linke Seite des Mannes und verletzte ihn 
derart, daß er nur wenige Schritte bis zum 
Wege wanken konnte, dort aber liegen blieb. So 
traf ihn ein Gendarm, der ihn aufnahm und 
per Wagen nach Graudenz ſchaffte, wo er im 
Lazareth untergebracht wurde. Am andern Tage 
verſtarb er. Bei der vorgenommenen Section 
der Leiche ergab es ſich, daß ein Schrotkorn das 
Herz durchbort hatte. Der Thäter wird ver ge— 
rechten Strafe nicht entgehen. (Gr. Gef.) 
Kr. Culm. Die vielfachen Mahnungen 
zur Anbringung von Vorkehrungen bei den Dreſch⸗ 
maſchinen zur Verhütung von Unglücksfällen, 


tung gefunden. Am 20. d. Mts. wurde auf 
dem Gute Kruszyn das Mädchen Antonie Dob— 
szynicki von der Welle der Dreſchmaſchine ergriffen 
und eingedreht. Sie verſtarb nach Verlauf von 
drei Stunden. 

Marienwerder, 24. März. Es wurde 
eine allgemeine Razzia auf Diebe und Lands 
fireicher gehalten. Auf den Straßen war alles 
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haben leider noch immer nicht die nöthige Beach- 


auf den Beinen, die verdächtigſten Häuſer wur⸗ 
den durchſucht, die Ausgänge der Stadt und der 
Dörfer weit und breit umher waren mit Wacht⸗ 
poſten beſetzt, die einen Jeden anhielten; aber 
leider waren die Vagabonden gewarnt genug, 
um nicht zu rechter Zeit vom Erdboden zu ver⸗ 
ſchwinden. Der einzige Vagabonde, der ſich 
blicken ließ, aber auch mit dem Leben büßen 
mußte, war ein unglücklicher Marder, der un⸗ 
barmherzig von den Bürgerpatrouillen zu Tode 
geſtochen wurde, obwohl er ſchon in einer Falle 
gefangen war. In einer ähnlichen Gefahr ſchweb— 
ten einige achtbare und friedliche Staatsbürger, 
die nur durch das endliche Einſchreiten eines 
hinzukommenden Dorfſchulzen dem ſicheren Unter ⸗ 
gange entriſſen wurden. 

Elbing. Von einem auch in weiteren 
Kreiſen durch feine Arbeiten auf national⸗ökono⸗ 
nomiſchem Gebiete bekannten Mitgliede unſerer 
volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft war den augen» 
blicklich in Bromberg anweſenden Abgeordneten 
Schultze-Delitſch eine Einladung nach Elbing 
ergangen. Leider aber iſt derſelbe durch Mangel 
an Zeit verhindert geweſen ihr Folge zu leiſten. 
— Den 25. März. (N. E. A.) Die meiſten 
Gemälde ſind heute bereits von Königsberg an⸗ 
gelangt, fo daß die Kunſtausſtellung vorausſicht— 
lich am Mittwoch eröffnet werden wird. — Am 
Sonnabend war der Kaſſirer des Danziger 
Stadttheaters, Herr WArrong hier, um für Frau 
Director Dibbern das Theater zum September 
zu miethen. Das Comite hat indeſſen den An- 
trag abgelehnt, um das Publikum nicht an einen 
Maßſtab zu gewöhnen, der der Wintergeſellſchaft 
ſchaden würde. 

Löbau, 23. März. Eine Correſpondenz 
des „Geſelligen“ aus Pelplin brachte die in ver— 
ſchiedene Zeitungen übergegangene Nachricht, 
daß der zeitige Abgeofdnete des Löbauer Kreiſes, 
Domherr Klingenberg in Löbau, der Verfaſſer 
der von den Polen an das Haus der Abgeord— 
neten gerichteten Petition ſei. Dieſer Nachricht 
können wir aufs Beſtimmteſte widerſprechen. 
Der Herr Abgeordnete, Domherr Klingenberg, 


hat weder dieſe Petition entworfen, noch dieſelbe 


unterſchrieben. 

Dirſchau, den 22. März. Wie überall, 
ſo ſcheint auch jetzt auf dem rechten Ufer der 
Weichſel in dem ſogenannten großen Marien⸗ 
burger Werder ſich ein regeres Leben zu entfalten. 
So beſteht in dem großen Gaſthauſe zu Dirſchauer⸗ 
fähre ſchon ſeit mehreren Jahren eine Reſſouree, 
deren Zweck die Beförderung geiſtiger Anregung 
und geſelliger Vergnügungen vermittelſt Lectüre 
von Tagesſchriften, wöchentlichen Verſammlungen 
und monatlichen Tanzvergnügungen von den 
Hofbeſitzern der Umgegend durch zahlreiche Theil⸗ 
nahme befördert wird. Aus dieſer Geſellſchaft 
iſt noch im Herbſt vorigen Jahres ein landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein hervorgegangen, der bereits 
gegen 40 Mitglieder zählt und durch die um⸗ 
ſichtige Leitung des zeitigen Vorſtehers empor— 
blüht. Von den Vorſtehern jener beiden Geſell— 
ſchaften wurde heute zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs ein Abendeſſen ver⸗ 
anſtaltet, au welchem eine große Zahl von Mit 
gliedern beider Vereine Theil nahm. Man be— 
klagt allgemein, daß das Deichamt, vertreten 
durch Herrn Deichgräf Ludwig,, ſich bei dieſen 
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Bromberg, den 25. März. (Br. W.) 
Am Sonntage hielt der Abgeordnete Herr Schultze 
Delitzſch vor einer zahlreichen Verſammlung einen 
Vortrag über gewerbliche Fragen und ſpeziell 
über freie Aſſozialionen als das geeignetſte Miltel, 
die Lage der Handwerker zu verbeſſern. Herr 
Schultze⸗Delitzſch ſprach beinahe 2 Stunden, aber 
die geſpannteſte Aufmerfſamkeit der ganzen Vers 
ſammlung folgte ihm von Anfang bis zu Ende. 
Der Vortrag war ein Meifterwerf geſunder und 
tüchtiger Beredſamkeit, in allen Punkten klar und 
überzeugend, einer Beredſamkeit, die auf Thaten 
dringt und die ſich überall Erfolge verſprechen darf. 

Solche Männer thun uns noth in heutiger 
Zeit, wir zählen ſie unter die Wohlthäter der 
Nation. Bedenken wir nur das Eine, was 
Schultze⸗Delitzſch durch 10jährige Bemühungen 
erreicht hat, — daß weithin durch die deutſchen 
Gauen in ſolchen Kreiſen der Arbeiter und Ge⸗ 
werbtreibenden, die noch unter dem Drucke viel⸗ 
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facher Bedrängniß, ja theilweiſe der bitterſten 
Noth rathlos und niedergeſchlagen waren, daß 
unter dieſen gegenwärtig Millionen von Thalern 


ſteigenden Wohlfahrt der gewerbtreibenden Klaſſe 
bethätigen. Und womit hat er begonnen? Mit 
den wenigen Groſchen der Aermſten und Be— 
Aber er wußte zugleich einen mäch⸗ 


drückteſten. & 
fen, indem er 


tigen Bundesgenoſſen ſich zu ſcha 


dem deutſchen Handwerkerſlande das „hilf dir 


ſelbſt“ mit Flammenworten in die Seele rief. 
Nicht von oben herab ſollen die Handwerker in 
trägem Zuwarten eine Hilfe hoffen, die ihnen 
der Natur der Sache nach nun und nimmermehr 
zu Theil werden kann. Alles, was die Hanp- 
werker ſich von geſetzlichen Beſchränkungen, von 
dem polizeilichen Schutze gegen Concurtenz und 
Capital verſprechen, iſt eitel und kann nur dazu 
dienen, die Gefahren, von denen der geſammte 


Haudwerkerſtand durch die Fortſchritte der großen 


Jaduſtrie allerdings bedroht wird, noch zu ver⸗ 
mehren und zu beſchleunigen. 

Zuletzt müſſen wie noch eines unangenehmen 
Ereigniſſes gedenken, welches durch den Vorſtand 
des hieſigen Handwerkervereins und ſpeziell durch 
den Schneidermeiſter Dübeler (den Handwerker— 
tagsabgeordneten) veranlaßt worden iſt. Der 


Vorſtand des Handwerker-Vereins hatte den 


Vortrag des Herrn Abg. Schulze⸗Delitſch ange⸗ 
kündigt und die Mitglieder des Vereins, ſo wie 
auch die Bewohner der Stadt Bromberg zur 
Theilnahme eingeladen. Herr Dübeler machte 
darauf dem Hru. Schultze-Delitzſch ſeinen Be⸗ 
ſuch, um ihm anzudeuten, in welcher Weiſe er 
zu ſprechen habe, um gegen den „Geiſt des 
hieſigen Handwerkervereins“ nicht zu verſtoßen. 
Herr Schulz⸗Delitzſch entgegnete: daß er überall 
gewohnt ſti, feiner Weberzeugung gemäß zu 
ſprechen und daß er auch jetzt von dieſem ſeinem 
Grundſatze nicht abweichen könne, dagegen würde 
es ihm fehr lieb ſein, wenn der Verein eine 
Diskuſſion eröffnen wolle, um auch den ent: 
gegenftedenden Anſichten ihr Recht zu ſchaffen. 
Die Verſammlung ſollte um 5½ Uhr beginnen. 
Herr Schulze-Delitzſch war nun ſehr überraſcht, 
als er plötzlich um 4 Uhr ein Schreiben von 
dem Vorſtande des Handwerkervereins erhielt, 
worin ihm der Vortrag abgeſagt wurde! 

Als dieſer Vorgang bekannt wurde, trat 
ſogleich die Aſſociation der hieſigen Schuhmacher 
auf, um an den Abgeordneten Herrn Schultze— 
Delitzſch die Bine zu richten, den angekündigten 
Vortrag für ihre Mitglieder zu halten. Dies 
geſchah denn auch, nachdem die erhobenen 
Schwierigkeiten wegen der Benutzung des Lokals 
beſeitigt waren und die polizeiliche Genehmigung 
aufs Neue nachgeſucht war. 


Verſchiedenes. 

— Billige Uegierung. Für die Skaats⸗Oekono⸗ 
men, welche den Abgeordneten der Verfaſſungs-Staa⸗ 
ten ihre Diäten nachzurechnen und voll menſchenfreund— 
lichen Mitleids mit dem armen, ſteuerzahlenden Volk 
die Koſten einer Adreßdebatte, eines neuen Geſetzed ıc. 
aufzuzählen pflegen, wollen wir hier ein Paar Zahlen 
aus der neueren Geſchichte der franzöſiſchen Finanzen 
zuſammen ſtellen. 

Als im Jahre 1830 die franzöſiſche Verfaſſung 
„eine Wahrheit“ wurde, betrugen die jährlichen Zin⸗ 
ſen der franzöſiſchen aktiven Staatsſchuld, (nämlich 
mit Ausſchluß des Amortiſation⸗Fonds) 164,508,000 
Francs. Im Jahre 1848, in achtzehn Jahren con- 
ſtitutioneller Regierung, hatte ſich dieſe Summe auf 
176,845,317 Francs gehoben, d. h. ſie war um 
12,277,207 Fr. gewachſen. Dabei iſt zu erwähnen, 
daß Frankreich während dieſes Zeitraums eine Milliarde 
auf die Eroberung von Algier und mehr als andert⸗ 
halb Milliarden auf außerordentliche öffentliche Arbei⸗ 
ten verwendet hatte. Seitdem iſt nun das Land, 


nach einem kurzen und wüſten revolutionären Taumel 


durch mehr als 12 Jahre abfolu'er Regierung gegan⸗ 
gen, theils in der Form der neapoleoniſchen Republik, 
theils in der des Kaiſerlhums, welches vor Allem es 
ſich angelegen fein ließ, die koſtſpielige „Advokaten⸗ 
Regierung“, den Unfug des parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchwätzes auf ein Minimum herab zu feben. Jo 
des find nun die finanziellen Ergebniſſe, welche Frank⸗ 
reich für dieſe Jahre der Ordnung, der gefunden, 
conſervativen Regierung ſich anzuſchreiben hat:, Für 
das Jaht 1861 verlangen die Zinſen der franzöſiſchen 
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Folgen⸗ 


halle. 


conſolidirten Staatsſchuld die Summe von 353,910,752 
Francd. Dazu kommen 98,903,413 Francs für die 
Amortiſations⸗Kaſſe, die Zinſen der ſchwebenden Schuld 
46,45 1,459, die „lebenslängliche Schuld 71,684,790 
Francs, endlich die Civilliſte und die Dotationen der 
Senatoren 42, 969,151 Francs. Ehe alſo für die 
laufenden Bedürfniſſe des Staats auch nur ein Gro⸗ 
ſchen verwandt werden kann, müſſen die Franzoſen 
| Jährlid) 613,919,508 Fe. zahlen, d. h. circa 155 
Millionen Thaler oder ungefähr 4½ Thaler auf je⸗ 
den Kopf der Bevölkerung. So iſt denn die conſoli⸗ 
dirte Schuld allein in den letzten 13 Jahren um 
177,065,445 Fr. gewachſen, wogegen die 18 Jahre 


der conſtitutionellen Regierung fie nur um 12277207 


Fr. erhöhten. Es darf dabei nicht überſehen werden, 
daß unter alleu despotiſchen Regierungen Frankreichs 
die beſten Finanzen, den ſolideſten Credit hat. Die 
Finanzgeſchichte Oeſterreichs, Rußlands, Spaniens, der 
Türkei liefert noch ganz andere Ergebniſſe. 

— Das Berliner Polizeipräſdinm warnt wieder⸗ 
| holt vor den grünen Tarlatankleidern. Es find auf 
denſelben ſchöne Arſenikfarben ſo dick aufgetragen, daß 
bei jeder Handhabung des Stoffes der Arſenik ſtaub⸗ 
foͤrmig ſich ablöſt und die Geſundheit Derer vergiftet 
die damit zu thun haben. 


Lokales. 


Aus Culmſee (d. 23.) wird der „Danz. 3.“ Folgen ⸗ 
des mitgetheilt: Durch 101 Kanonenſchüſſe wurde der Ge⸗ 
burtstag unſeres Königs fsierlichft bezeichnet, dann Gottes; 
dienft in der evangeliſchen Kirche und Synagoge. Des 
Abends brillante Illumination der Häuſer von evangeliſchen 
und jüdiſchen Bewohnern. Die katboliſchen (darunter auch 
deuiſche!) Einwohner haben Landestrauer — der Warſchauer 
Ercigniſſe wezen, desbalb konnten ſie auch nicht Gontes⸗ 
dienſt halten! 

— Hlerariſches Der Ge mnaſiallehret Herr Müller 
bat ein dotaniſ hes Werkchen „Botanifches Hülfsheft für die 
untern Klaſſen höherer Lehranſtalten,“ durch den Druck 
(dei Eruſt Lambeck in Thorn) veröffentlicht. Wie der Titel 
jagt, iſt das Heft vornehmtich für junge, angehende Bota- 
nikec geſchrieben und für dieſe, was die Anordnung des 
Lehrſtoffs und die theils in den Text aufgenommenen, tbeils 
dem Buche beigegebenen Abbildungen anlangt, ein böchſt 
praktiſcher Wegweiſer auf dem Gebiete der Flora Nord- u. 
Mittel - Deutſchlands. Sehr leicht verſtändlich und daher 
leicht ſaßlich wird dem Schüler Anleitung gegeben, ſich mit 
den einzelnen Pflanzentheilen (Wurzel, Blatt, Blüthe ıc.) 
und ihren Funktionen, dann aber mit den verſchiedenen 
Pflanzen -Indioidualitäten (Bäumen, Snäuchern, Kräutern), 
welche im beſagten Territorium wachſen, bekannt zu machen. 
Ein Anhang lebrt ihn durch Wort und Bild die der Pflan- 
zenwelt nützlichen und ſchädlichen Inſelten kennen. Herr M. 
hat ſomit für Lehrer und Schüler bezüglich der gedachten 
Diseiplin eine dankenswerthe Arbeit geliefert. 

— Zur polniſchen Agitation in Meſtpreußen. Das be- 
kannte Publikandum des Herrn Donner - Kamionfen nebſt 
Genoſſen im Thorner Kreisblatte hat, wie unſere Leſer auch 
aus dem Inſertum des Herrn v. Slaski in Trzebez in 
der v. Num. d. Bl. erſehen haben, eine Erwiederung von 
Preuſſen polniſcher Herkunft hervorgeruſen, von welcher 
Seite nicht nur die Bemühungen römiſch⸗katholiſcher Geiſt⸗ 
licher im Intereſſe der Unterzeichnung der von uns mitge- 
theilten Petition betreffs volnfſcher Schulen und des Unter⸗ 
richts in der polniſchen Sprache in Weſtpreuſſen, ſowie das 
Vorgehen von Gutsbeſitzern, um der Petition unter der 
Arbeiterbevölkerung Unkerſchriften zu verſchaffen, als unwahr 
in Abrede geſtellt werden. Herr v. Kries theilt Herrn v. 
Slaski auf eine Zuſchrift derſelben mit, daß die Nachrichten, 
auf welche das Publikandum Bezug nimmt, ihm und den 
andern Unterzeichnern dieſes auf privatem Wege vom 
Königl. Landrathe zugegangen wären. Sicher ein genü⸗ 
gender Grund für dieſe Herren ihrem Intereſſe für die 
deutſch⸗nationale Sache und das preußiſche Regiment in 
Weſſpreußen Ausdruck zu verleihen. Anderſelts hat der 
Königl. Landrath des Thorner Kreiſes Herr Steinmann 
eine Diskuſſion dieſes Gegenſtandes durch die Preſſe abge⸗ 
lehnt. Wir halten uns nicht für ermächtigt als Anwalt 
des Verfahrens des Herrn Landraths bier aufzutreten, 
welches die amtliche Stellung deſſelben rechtfertigen dürfte, 
glauben jedoch vorausſetzen zu müſſen, daß derſelbe fein 
Vorgehen und feine Mitlbeilungen, welche gleichfalls nur 
fein Intereſſe für die deutſch⸗nationale Sache und das 
preußiſche Regiment in Weſtpreußen veranlaßt baben können, 
bei der Behörde, welcher er verantwortlich iſt, vollſtändig 
rechtfertigen werde. Ohne Zweifel werden die gemachten 
Mittheilungen des Herrn Landralhs auf amilichen Berichten 
beruhen. Wenn nun von der gegneriſchen Seite, das 
Triumphgeſchrei erheben wird, was Herr v. Lyszkowski im 
„Gr. Geſ.“ gethan bat, daß durch das Publikandum eine 
Nationalität, muthmaßlich die deutſche, in unſerer Gegend 
ſich blamirt haben werde, ſo dürfte daſſelbe etwas verfrüht 
ſein und haben wir den Ausgang dieſer Angelegenheit ab⸗ 
zuwarten, ehe wir unſerſeits ein Urtheil über das Vor⸗ 
gehen von dieſer, oder jener Seite uns geſtatten können. 
—— ———— —UPNU— — 


Briefkaſten. 

Antwort auf die Anfrage, Wahrſcheinlich, weil er 
kein Kleingeld zum Ankauf von Kerzen oder Lämuchen 
Wir laſſen die Sache lieber unerwähnt, da die Notiz 
außerdem den Charakter einer kreuz⸗zeitungs⸗zuſchauerlichen 
Notiz hätte, Die Nedaktiou. 
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Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns C. A. Guksch zu Thorn iſt durch rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 23. März 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Bauholz und Stangen in 
den ſtädtiſchen Forſtrevieren Guttau und Stein⸗ 
orth ſind Termine am 3 

Sonnabend, den 6. April, 
im Czarnower Kruge, : 
Sonnabend, den 13. April, 
im Penſauer Oberkruge, und für die Reviere 
Barbarken und Smolnit 1 
Mittwoch, den 10. April d. J. 
im Kruge zu Barbarken anberaumt. Im Ter⸗ 
mine am 10. April werden auch Stubben und 
Strauch vom diesjährigen Einſchlage verkauft. 
Thorn, den 27. März 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Stelle des Schuldirektors Herrn Schir- 
mer iſt der Kaufmann Herr L. Hesselbein zum 
Schiedsmann des 2. Stadtbezirks hieſelbſt er⸗ 
wählt und vom Königl. Appellations⸗Gerichte zu 
Marienwerder auf die nächſtfolgenden 3 Jahre 
als ſolcher beſtätigt worden. 

Thorn, den 23. März 1861. 

Der Magiſtrat. 


In dem Büreau des Königl. Landraths 


hierſelbſt ſoll vom 1. April ab ein zweiter Kreis- 
ſchreiber angeſtellt werden. Der Anzuſtellende 


muß zur Bearbeitung der Kirchen- und Schul⸗ 


ſachen, ſowie der Armenpolizei⸗ und ländlichen 
Communalangelegeuheiten qualifizirt fein. Gehalt 
15 Thlr. monatlich. Meldungen bei dem Land⸗ 
rathe perſönlich. 

Thorn, den 27. März 1861. 


Waſſecheil-Anſtall. 
in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 

Dr. Eduard Preiss. 

Des Kgl. Prß. Kreis⸗ 7, Schachtel 

ä Phyſilus | ; ana] 

10 Sgr.] Br. Koch's |? Sd. 
Rräuler⸗Ponbons 


ſind vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der 
vorzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte als 
ein probates Hausmittel anerkannt bei Katarrh, 
Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc. und 
werden in Thorn fortwährend nur verkauft bei 
Ernst Lambeck jo wie in Brieſen bei H. Donalli. 


K K. Oeſt. fl. 100-Looſe-Ziehung 

am 2. April d. J. 

Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000 

40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, :c. 

Niedrigſter Treffer fl. 130. 

find in Original⸗Looſen coursmäßig, ſowie über 

dieſe Ziehung gültig à 3 Thlr. pro Stück, 11 
Stück 30 Thlr., zu haben bei 

Weissmann & Mayer, 

Bank- und Wechſelgeſchäft in Mainz. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 

können per Poſt nachgenommen werden. 


Die Tabacks- u. Cigartenhandlung 
von 

Carı Reiche 

befindet ſich von morgen ab im Hauſe des Herrn 

Seemann, ſchräg über dem früheren Lokal. 


Gründonnerſtags-Preßel, 
von vorzüglicher Güte zu beliebigen Preiſen em⸗ 
pfiehlt die Conditorei von 

EB. Tarrey. 
Beſtellungen jeder Art werden daſelbſt aufs 
Beſte ausgeführt. 


% Sache 
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Auction. 
Mittwoch, den 3. April, 
von Morgens 9 Uhr früh ab, werde ich in der 
Wohnung der verwittweten Frau Stadträthin 
Oloff, Bäckerſtraße Nro. 253 verſchiedene Möbel, 
Haus- und Küchengeräth öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. 
Eudemann, Auktionator. 
Unnterzeichneter empfiehlt einem hochgeehrten 
Publikum in großer Auswahl ſein Lager von 
Badewannen, Lampen, Haus- und 
Küchen⸗Geräth. 

Reparaturen in dieſer Branche werden auf's 
Schnellſte und Beſte ausgeführt. 
Auch halte ich ſtets Lager von allgemein gut 
anerkannter Steinpappe und Asphalt, führe 
zugleich die Bedachung derſelben gut und billig 
aus, ſo daß ich jeder Coneurrenz begegnen kann. 

H. Meinas, 

Klempner⸗Meiſter und Pappdecker. 


Als Jeſtgeſchenke N 
empfehle ich mein ſehr reichhaltiges Lager von 
elegant gebundenen Gebetbüchern, für Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken, für letztere deutſch und 
polnifh, Erbauungs⸗ und Communion⸗ 
büchern, Bibeln mit und ohne Stahlſtichen 
u. ſ. w. Ernst Lambeck. 


Gründonnerſtags-Prätze!l 
mit feinſtem Geſchmack a Stück 1 Sgr. bis 1 
Thlr. empfiehlt 


©. F. Zietemann. 


Hründonnerſtags⸗Pretzel, 
gefüllte und ungefüllte, ſo wie ſauber gearbeitete 
Oſtereier empfiehlt 
HH. Fritsch, Conditor 

neben den drei Kronen. 


gründonnerſtagsprätzel 
in großer Auswahl von 6 Pf. an, mit feiner 
Mohn: und Fruchtfüllung, ſowie auch ungefüllte. 
Billige und ſchöne Oſtereier zu verſchiedenen 
Preiſen, ſo wie auch Oſterlämmchen. Zu den 
Feiertagen empfehle ich delikate Blechkuchen, feine 
abgeriebene Napfkuchen, ſo wie alle Arten feines 
Backwerk, vorzüglich gute und friſche Pfundhefe. 
D. Wengler, Conditor, 
in der Breitenſtraße. 
Bromberger feinſtes Kuchenmehl und 
friſche flüſſige Heefe empfiehlt 
die Mehlhandlung von 
O. Piiliner. 


* 


gen Preiſen C. A. Guksch. 
ö Meine Wohnung iſt jetzt am Neu⸗ 
1 ſtädtiſchen Markt Nr. 143 beim Küſter 


Herrn Pankow. 
Ich bitte meine geehrten Kunden mich fer— 
ner mit ihren Auſträgen beehren zu wollen. 
©. Reinicke Jun,, 
Maurermeiſter. 
Montag, den 1. April fällt die Fahrt mei⸗ 
nes Dampfers „Thorn“ des Feſtes wegen aus. 
Julius Rosenthal. 


Ein gebildetes Mädchen in geſetztem 
nn Alter wird auf dem Lande zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau in allen wirthſchaftlichen 
Arbeiten zum 1. Mai e. geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſes Blattes. 

Verloren. Freitag, den 22. d. Mts. ein 
Pelzkragen mit rothſeidenem Futter. 


Der Finder erhält eine angemeſſene Beloh- 
nung in der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Es ſteht ein Kinderwagen zum Verkauf 
Kopernikusſtraße Nro. 207. 


1: Einige Milchkühe find noch in 
—— Przyſiek zu haben. 

In Przyſiek ſind Zwiebel⸗Kartoffeln 
zur Saat zu haben. 


Meine diesjährigen Sonnenſchirme und 
Vn - tout - cas in ungewöhnlich großer Ans— 
wahl, ſowie ſchwarze und weiße Tüllmantillen 
ſind angekommen und empfehle ſolche zu ſehr 


billigen Preiſen. 
8. Hirschfeld. 
Altſtadt Nro. 253 iſt ein Flügel zu verkaufen. 


Maitrank billigſt bei Kerrm. Petersilge Neuft. 83, 
din complettes Jagdzeug ſoll we⸗ 
m gen Jagdaufgabe verkauft werden bei 
Herrn Türck Thorn. 


Kuh⸗ und Pferdehen iſt zu verkaufen 


bei we Pichert. 
Moras haarſtärkendes Mittel 
befeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung; mach 
das Haar weich und geſchmeidig und befördert 
das Wachsthum in nie geahnter Weiſe. Per 
Flaſche 20 Sgr. Allein ächt bereitet in der 
Fabrik ätheriſcher Oele von A. Moras & Co. 
in Cöln, Trankgaſſe 49. 
Zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 
Frühe Cöthner Saat⸗Kartoffeln ſind auf 
dem Dominium Zengwirth zu verkaufen. 
Ven 1. Oktober c. ab iſt Nr. 286 Neuſtadt 
die Parterre-Wohnung zu vermiethen. 
22255 Krüger. 
Ein Speicherraun, Pferdeſtall und Keller iſt 
zu vermiethen Brückenſtraße Nro. 20. 


u, 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Dem geehrten Publikum die ergebene Au⸗ 
zeige, daß ich Sonntag, den 31. März, meine 
theatraliſchen Vorſtellungen beginnen werde. Das 
Repertoir für die nächſten Tage iſt folgendes: 
Sonntag, den 31. März: „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott“, oder: „Die Salzburger in 
Preußen.“ Hiſtoriſches Volksſchauſpiel in 5 
Akten von Arthur Müller. 
Montag, den 1. April: „Die Fräuleins von St. 
Cyr.“ Luſtſpiel in 5 Akten nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Alex. Dumas von Börnſtein. 
Dienſtag, den 2. April: „Fauſt“. Tragödie in 
6 Akten von Göthe. Herr Hock vom 
Königsberger Stadt⸗Theater den „Mephiſto“ 
als Gaſt. 

Das Theater⸗Büreau iſt im Hotel zu den 
3 Kronen, 2 Treppen hoch. 

J. C. F. Mittelhausen, 
Theaterdirektor. 


Es predigen: 
Am Charfreitag, den 29. März: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 6 Uhr Beſchte und Abendmahl. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für das 
hieſige Armenhaus.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
In der reformirten Kirche. 
Vormittags 10 Uhr Predigt. (Nach der Predigt Feier des 
heiligen Abendmahls) Herr Garniſonprediger Braunſ⸗ 
ſchweig⸗ 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Vor- und Nach⸗ 
mittags Kollekte für das hieſige Armenhaus.) 
(Morgens 8¼ Uhr Beichtvorbereſtung. Morgens 8 ¼ 
Uhr Communionandacht.) 

—— —— —— — ——— 
Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſches und 
Ruſſiſch Papier 15 ½ PCt.; Klein-Courant 11 ½ pCt.; 
Groß⸗Courant 9½ pCt.; Copeken 8 ½ pCt.; neue 
Silberrubel 6 Pt. 

—— —— ͤZBZ— œ7 — — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 25. März. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 


Waſſerſt. 8 F. 4 3. 
Den 26. März. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str. 
| 


Waſſerſt. 8 F x 
Den 27. März. Temp. W. 6 Gr. Luftdr. 28 3 
10 3. 


Waſſerſt. 7 F. 


Avis. 
Anzeigen für die am Sonnabend er⸗ 
ſcheinende Nummer dieſes Blattes bitten wir bis 
ſpäteſteus Freitag Mittag einzuliefern. 
Die Redaktion. 


